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„ Was nur Deine Mutter hat , ſie war den ganzen

Abend ſo traurig, “ ſagte Roland auf dem Heimweg .

„ Sie iſt nicht mehr zur Freude geſtimmt, “ entgeg⸗

nete Erich .

Noch in der Nacht ſchrieb er einen begeiſterten Be⸗

richt über die wohlthätige Stiftung und das heitere Feſt
und ſchickte ihn nach der Reſidenz an Profeſſor Crutius .

Am zweiten Tage kam das Zeitungsblatt in die

Villa . Sonnenkamp dankte Erich für dieſe begeiſterte
Kundgebung und Roland bat :

„Schenke mir das Blatt , ich will es zum ewigen
Andenken aufbewahren . “

Es kam noch ein zweiter Bericht in der officiellen
Zeitung und Prancken geſtand beſcheiden , daß er der

Verfaſſer deſſelben . Das , was Erich geſchrieben , war

allerdings ſchön , aber dieſer Bericht kam vor die Augen
des Fürſten , und das war wichtiger und zeigte bald

ſeine Folgen .

Zehntes Capitel .

Die Cabinetsräthin erwies ſich dankbar und gut
unterrichtet , ſie zeigte Sonnenkamp einen Brief ihres
Mannes , worin dieſer ſchrieb , daß der Fürſt mit großer
Befriedigung den Bericht über die Stiftung geleſen
hatte . Der Fürſt ſprach die Abſicht aus , die Villa
und die berühmten Treibhäuſer und Obſtpflanzungen
Sonnenkamps in Augenſchein zu nehmen . Das ſollte
allerdings noch geheim gehalten werden , aber es war
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doch gut , daß Sonnenkamp unterrichtet war . Er ließ
die Bitte zurückgehen , daß man vom Beſuche des Für⸗
ſten telegraphiſch Nachricht geben möge.

Wie gefangen kam er ſich nun in ſeinem Beſitzthum
und im Umkreiſe deſſelben vor . Er hatte nie daran
gedacht , bevor er ins Bad reiſte , die Villa zu ver⸗
laſſen ; aber jetzt war es ihm , als würde er plötzlich
fortgeriſſen und der Fürſt käme gerade während ſeiner
Abweſenheit .

Er gab genaue Anordnungen und verſprach ſogar
einen beſonderen Lohn für ſchnellſte Beförderung eines
aus der Reſidenz ankommenden Telegramms ; aber Tag
um Tag verging , es kam nichts .

Alles war wieder im ruhigen Geleis , nur Sonnen⸗
kamp war in beſtändiger fieberiſcher Erregtheit ; Prancken
wollte abreiſen , Sonnenkamp bat , daß er bleibe ; im
Vertrauen theilte er ihm mit , welchen Beſuch er er⸗
warte .

Prancken ertrug es geduldig , daß Manna jede ent⸗
ſcheidende Annäherung ablehnte ; er war froh , daß ſie
Erich mit offenbarem Widerwillen behandelte , denn
Manna hatte nach den Tagen des harmloſen und luſtigen
Lebens wieder in ſtrenger Selbſtpeinigung ſich zurück⸗
gezogen und ganz offenkundig , wenn ſie Erich begeg⸗
nete , verfinſterte ſich ihr Blick .

Sonnenkamp ging unruhig durch den Park , durch
den Obſtgarten und die Treibhäuſer ; ſeine alte Lieb⸗
haberei , mit dem übergeworfenen ſackartigen Gewande
in der ſchwarzen Erde zu wühlen , trieb er mit größter
Vorſicht . Er ſaß im Warmhauſe und wie er ſo ſinnend



in ſich verſunken ſaß , da ging es wie ein wunderſames

Säuſeln durch die Luft , ein leiſes , kaum hörbares Kni⸗

ſtern ward vernehmbar und laut rief Sonnenkamp :

„ Sie iſt aufgebrochen!“
Die Victoria regia hatte ſich entfaltet . Er ſah die

Blüthe , er freute ſich ihrer und doch ſchüttelte er ärger —

lich den Kopf : Warum konnteſt Du nicht warten und

in dem Moment , wo der Fürſt daſtand , aufbrechen?

Die Natur müßte man zwingen können !

Er ſchickte ſofort einen Wagen zur Cabinetsräthin .

Sie kam und fand das ganze Haus , ſelbſt Frau Ceres

im Anſtaunen der wunderbaren Blüthe .

Sonnenkamp erklärte ihr , wie die Victoria regia

am erſten Tage ſchneeweiß blüht , in der Nacht die

Blüthe ſich ſchließt , in der zweiten Nacht wieder auf⸗

bricht , aber dann in roſenrother Farbe . Alle vier

Tage geht eine neue Blüthe auf und die abgeblühte

Blume ſenkt ſich unter Waſſer .

Er nahm die Cabinetsräthin bei Seite , ſie ſollte

das Ereigniß ſofort nach Hofe berichten . Jetzt war

beſtimmte Veranlaſſung , daß der Fürſt käme .

Noch am Abend traf die Nachricht ein , daß der

Fürſt und die Fürſtin am andern Tage eintreffen wer⸗

den ; ſie würden es aber ſehr übel vermerken , wenn

man für den Beſuch , der nur als eine Zufälligkeit

erſcheinen ſollte , etwas vorbereite .

Sonnenkamp ſeufzte vor ſich hin . Wenn Alles zu⸗

fällig ſein ſoll , dann bringt der Fürſt das Adelsdiplom

nicht , das bedarf ja der Vorbereitung und vieler Förm⸗

lichkeiten . Vielleicht aber iſt Alles ſchon im Geheimen
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geſchehen , der Cabinetsrath darf nur nichts davon ver⸗
rathen .

Die unterrichtete Nachbarin hielt das nicht für
wahrſcheinlich und Sonnenkamp war damit die Freude
verdorben . Alſo immer und immer muß man Neues
thun ! Immer warten und ſorgen !

Mit der größten Selbſtbeherrſchung nahm er ſich
vor , keinerlei Verſtimmung und Ungeduld erkennen zu
laſſen .

Am Morngen nach einer faſt ſchlafloſen Nacht ver⸗
kündete Sonnenkamp , daß heute Niemand das Haus
verlaſſen dürfe und wie befehlend , ſagte er Frau Ceres ,
ſie möge heute nicht krank ſein . Er ging zur Pro⸗
feſſorin und bat ſie , die Ehrenformen des Hauſes zu
übernehmen ; ihr geſtand er , wen er heut erwarte ,
denn vor ihr , ſagte er , könne er keinerlei Geheimniß
haben .

Die Profeſſorin ſchauerte in ſich zuſammen , ihr
Blick ſprach : Und das wagſt Du mir zu ſagen , die

ich doch weiß . . .

Aber ſie bezwang ſich und ſtellte ſich Herrn Sonnen⸗

kamp zur Verfügung .
Die Profeſſorin trug heute zum erſten Mal eine

Broche mit dem Paſtellbilde ihres verſtorbenen Mannes ,
und nun wollte Frau Ceres wieder all ihren Schmuck
anlegen ; es gelang nur ſchwer , ſie zu überzeugen , daß
ſie einfach gekleidet ſein müſſe .

Vom Cabinetsrath aus der Reſidenz kam ein Tele⸗

gramm , daß die Fürſtlichkeiten abgereiſt ſeien .
Nun war es entſchieden .



Auch Erich , Roland und Manna wurden unter⸗

richtet . Erich wollte auf ſeinem Zimmer bleiben .

„ Sie erwarten wol , daß Sie gerufen werden ? “ ſagte

Prancken ſcharf .

„ Ich erwarte nichts als Freundlichkeit , wo ich mir

keiner Verletzung bewußt bin, “ erwiderte Erich.

Prancken machte eine kaum merkliche wegwerfende

Bewegung des Kopfes , ihm war es entſchieden : der

Menſch muß fort , der Menſch wird läſtig ; dieſe Lehrers⸗

familie hat ſich eingeniſtet wie Raupen in einem Bienen⸗

ſtock, da hilft nichts als Ausräuchern .

Prancken war der Ruhige , er war Kammerherr

und Baron von Prancken und Alle umher waren nichts
als armſelige Unterwürflinge .

Nicht minder ruhig als Prancken , aber aus ganz

anderem Grunde erſchien Manna . Sie verwarf es ,

daß man von der Ankunft ſterblicher Menſchen ſich ſo

in Haſt und Unruhe verſetzen laſſe . Sie war äußer⸗

lich ruhig , innerlich aber bangte ſie . Was ſoll dieſes

Jagen nach Ehre von Anderen und nun gar hier ?

Sie wagte ſchüchtern , die Bitte auszuſprechen , daß

ſie ſich zurückziehen dürfe . Man konnte ihr die Bitte

nicht gewähren .

Prancken ſagte , ſie werde ſich nach Ueberwindung
der erſten Förmlichkeiten am Hof wohl fühlen und

Sonnenkamp ſetzte hinzu , ſie werde an der Seite des

beliebteſten Cavaliers Freude und Ehre empfangen .

Manna ſchaute nieder ; da kam Roland herbei . Er

trug ein vollſtändig weißes Sommergewand .
Er war voll Uebermuth und redete Manna zu , ſie



ſolle nicht furchtſam ſein , die Fürſtlichkeiten ſeien über⸗

aus huldreich und nach den erſten Worten ſei man
mit ihnen wie unter Kameraden .

Auf dem flachen Dache des Hauſes ſtand Lutz aus⸗

ſchauend , jetzt kam er raſch herunter und rief :
„ Sie kommen ! “

Alles zerſtreute ſich , als ob man Niemand erwartet

hätte .

Zwei Wagen fuhren in den Hof . Sonnenkamp
eilte die Freitreppe hinab , aber auf der unterſten Stufe
ſtrauchelte er , er mußte ſich am Geländer feſthalten .

Was iſt denn das ?

Ein ſchwarzes Geſicht !
Iſt das Einbildung oder Wirklichkeit ?
„ Kommen Sie , kommen Sie ! “ rief Prancken , der ihm

nachgeeilt war . „ Die Fürſtlichkeiten erheben ſich bereits . “

Er kam noch glücklich am Wagen an und hatte
die Gunſt , dem Fürſten beim Ausſteigen die Hand
reichen zu dürfen . Die Fürſtin ſtieg an der andern

Seite des Wagens mit Hilfe Pranckens aus ; ſie ſprach
einige huldreiche Worte , wie ſie ſich freue , einmal den

Ort und den Mann in ſeinem Hauſe zu ſehen , von

wo er ſo viel Schönes und Gutes dem Volke ſchaffe .
Die Fürſtin , die mit beſonderem Eifer die Wohl⸗

thätigkeits - Anſtalten des Landes pflegte , betrachtete ſich
zu Dank verpflichtet für die großen Leiſtungen Sonnen⸗

kamps . Sie hätte zwar lieber geſehen , wenn er die

bedeutenden Summen den von ihr gegründeten An⸗

ſtalten zugewieſen hätte . Es war ein entſchiedener
Fehler Pranckens , daß er das nicht beachtet hatte .
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Ein kaum merklicher Ton der Mißlaune drang

durch , indem die Fürſtin ſagte , ſie freue ſich , wenn

immer neue Anſtalten gegründet würden .

Frau Ceres war mit Manna herbeigekommen .
Die Fürſtin ſprach einige Worte zu ihr und ſagte

dann Manna , ſie gleiche ihrem Bruder wenig , nur

die Augen hätte ſie gleich mit ihm. Sie fragte nach

Roland .

Man ſah ihn jetzt auf der Treppe , er ſprach heftig

in Erich hinein , er ſolle mit ihm gehen ; aber Erich

und die Mutter baten , er ſolle allein vorangehen . Er

ging und wurde von den Fürſtlichkeiten ſehr liebreich
bewillkommt .

Der Fürſt ging nach dem Hauſe . Auf der Frei⸗

treppe ſtanden die Profeſſorin und Erich . Mit raſchem
Schritt ging der Fürſt auf die Profeſſorin zu und ſagte ,

ihr beide Hände reichend , wieer ſich freue , ſie wieder⸗

zuſehen , und auf das Paſtellbild der Broſche deutend ,

fügte er hinzu , daß er dieſem Manne ein dankbares

Andenken bewahre , er trage ſein Bild im Herzen . Erich

ſchien kaum bemerkt zu werden ; ein Blick der Mutter

ſagte dem Fürſten : „Sprich mit meinem Sohn, “ und

der Fürſt wendete ſich an Erich mit den Worten :

„Hoffentlich haben Sie , lieber Dournay , einen

beſſern Schüler als Ihr ſeliger Herr Vater an mir

hatte . “

Erich wußte nichts zu erwidern , er verbeugte ſich

ſtill . Jetzt trat Prancken vor und fragte :

„ Wollen Hoheit zuerſt den Park und die blühende
Victoria regia oder das Haus in Augenſchein nehmen ? “



„ Fragen Sie die Fürſtin, “ wurde erwidert.
Mit großer Gewandtheit bewegte ſich nun Prancken

nach der andern Gruppe und erhaſchte den Blick Manna ' s ,
der ihm überall hin folgte . Was iſt jetzt Erich ? Dort
ſteht der arme Menſch ; es iſt lächerlich , daran zu
denken , daß er neben einem Prancken etwas bedeuten
mag .

Die Fürſtin ſagte , daß ſie nach der Fahrt im Freien
lieber ins Haus eintrete .

Man begab ſich nach dem Balconſaal , wo ein Früh⸗
ſtück bereit ſtand . Sonnenkamp hatte die Kühnheit ,
zu ſagen , daß die erhabenen Fürſtlichkeiten mit dem
einfach Unvorbereiteten , das ein ſchlichter Mann zu
bieten vermag , vorlieb nehmen möchten .

Frau Ceres hatte die Gunſt , rechts neben dem
Fürſten zu ſitzen , zu ſeiner Linken befahl er die Pro⸗
feſſorin ; die Fürſtin ſaß zwiſchen Sonnenkamp und
Roland .

Erich fand in einem der begleitenden Cavaliere
einen ehemaligen Kameraden , der ſich mit ihm unterhielt .

„ Sie müſſen nun bald eintreten, “ wendete ſich der
Fürſt an Roland .

Sonnenkamp ſah ihn ſtarr an . Der Fürſt weiß ja ,
wann Roland eintreten ſoll . Er erwartete jeden Augen⸗
blick , daß der Fürſt einem Kammerherrn winke , er
möge ihm das Adelsdiplom überreichen , aber es ge⸗
ſchah nicht . Der Fürſt unterhielt ſich angelegentlich
mit der Profeſſorin und ſprach ſein Bedauern aus ,
daß eine ſo edle und geiſtig belebende Dame dem Hof
entzogen ſei . Man ſtand bald wieder auf und Sonnen⸗



kamp war glücklich , wie der Fürſt Alles beſichtigte und

Treibhaus und den Park und die kunſtvolle Obſtzucht

mit hohem Lobe rühmte . Plötzlich fragte der Fürſt die

Profeſſorin :
„ Wo iſt denn Ihre Schwägerin , die ſchöne Claudine ? “

„ Sie iſt hier bei uns , ſie wohnt mit mir in dem

Hauſe , das Herr Sonnenkamp uns eingeräumt hat . “

„ Beſuchen wir ſie, “ ſagte der Fürſt .
Nun ging es durch die neue Thür über die Wieſe

nach dem grünen Hauſe .
Claudine war überraſcht , aber ſie bewährte ihre

gute Haltung .
Der Fürſt ſagte , er könne ſich gar kein Harfen⸗

ſpiel vorſtellen , ohne Fräulein Claudine mit ihren

langen Locken dazu zu denken , wie ſie auf einem Ta⸗

bouret ſaß und die Harfe im Arme hielt ; es ſei eine

ſeiner liebſten Jugend - Erinnerungen , wie er ſie im

Zimmer ſeiner Mutter geſehen und gehört habe ; das

ſei die ſchönſte Romantik ſeiner Kindheit . Wiederholt

ſprach er ſeine Dankbarkeit gegen die Schweſter ſeines

Lehrers aus und pries Herrn Sonnenkamp glücklich ,

zwei ſo edle Frauen zu Nachbarn zu haben.
Der Fürſt hatte das ernſte Beſtreben , die Menſchen

glücklich zu machen , und er glaubte ſie durch porzel⸗

lanene Redeblumen zu beglücken ; er war überzeugt ,

daß Tante Claudine von dieſem Tage an ein Genügen
und eine Freude ohne Gleichen empfinden werde .

Er blieb lange in dem grünen Häuschen und be⸗

fahl zuletzt , daß die Wagen hieher kämen , damit man

von hier wieder abreiſe .



Erich , der nicht zum Mitgehen aufgefordert worden ,
war auf der Villa zurückgeblieben und unterhielt ſich
mit dem fürſtlichen Lakaien , einem großen Mohr , ge⸗
nannt Adams , der eine phantaſtiſche Livree trug .

Der Mohr wurde bald zutraulich . Erich erfuhr
nur abgeriſſen einzelne Thatſachen aus ſeinem Leben .

Er war als kühnſter Springer und Mann von unge⸗

heurer Stärke Mitglied einer Reiterbude geweſen . Der

Bruder des Fürſten , der eine Reiſe in Amerika ge⸗

macht , kaufte ihn los und nahm ihn mit nach Europa .
Jetzt war er der Lieblingslakai des Fürſten . Während
er ſprach , ſah er immer nach der Villa ; ſein rollendes

Auge ſchien etwas zu ſuchen .
Erich ſprach zum erſten Mal in ſeinem Leben einen

Menſchen , der Sklave geweſen ; es bewegte ihm dies

das Herz und doch konnte er ein Bangen nicht über⸗

winden , zumal da der Neger ſo unruhig war , als

hätte er etwas in ſich zu bekämpfen .
Während Erich mit dem Neger ſprach , war im

grünen Hauſe von ihm die Rede . Die Tante lenkte

mit Geſchick das Geſpräch auf ihn und erzählte dem

Fürſten , welch ein Mann Erich geworden . Als man

nun nach dem Wagen ging , ſagte der Fürſt ganz laut

zur Profeſſorin :

„ Wo iſt denn Ihr Herr Sohn ? Sagen Sie ihm,
daß ich ihm gern einmal beweiſen möchte , wie ich mich
unſerer Jugendkameradſchaft erinnere . “

Die Fürſtlichkeiten fuhren davon . Der große Mohr ,
der auf dem Rüchkſtz ſaß , ſchaute lange rückwärts .

Sonnenkamp war ſehr verſtimmt . Er ſagte zu



Prancken , dieſer Beſuch des Fürſten habe eine unbe⸗

greifliche Wendung genommen ; er verſtehe das nicht .

Er gab nun den Verdruß kund , daß er , der Herr des

Hauſes , eigentlich am wenigſten beachtet worden ſei ; ſhr

es mochte ihn aber noch etwas Anderes beunruhigt lei

haben.
it.

Als man nach der Villa zurückkehrte , ging Manna 00

auf Erich zu und ſagte ihm : g0

„ Der Fürſt hat Ihrer Mutter einen beſonderen

Gruß an Sie aufgetragen und Sie ſollen ſich erinnern , cue

daß Sie ſein Jugend - Kamerad geweſen . “ hof

„ Das einzig Erfreuliche an der fürſtlichen Gnade ſ9

iſt für mich , daß Sie , Fräulein Manna , mir die Bot⸗ bif

ſchaft überbringen, “ entgegnete Erich . ſtu
Alle ſtaunten über dieſe Zutraulichkeit zwiſchen A

Manna und Erich . Prancken lachte höhniſch über die

gewandte Keckheit des Schulmeiſters .

„ Wo waren Sie denn ? “ fragte Sonnenkamp im 1

verweiſenden Ton . 1

„ Ich glaubte nicht folgen zu ſollen ; inzwiſchen hat e

es mich intereſſirt , mich mit dem Diener des Fürſten

zu unterhalten . “
Sonnenkamp ſah ihn ſeltſam an , dann ging er nach

ſeinem Treibhauſe .

Prancken verkündete laut , daß er nun auch abreiſe ;

er erwartete offenbar , daß Manna Einſprache erhebe ,
aber ſie ſagte nichts . So ritt er davon und hinterließ
eine ſeltſam verwirrte Stimmung auf der Villa .
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